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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof 

Predigt für Familien; Gemeindeausflug nach Neuendorf; N. Giebel   2.7.2006 

1. Petrus 2, 4 – 6  „Ein Haus mit lebendigen Steinen“ 

Liebe Gemeinde,

ich habe uns einen Stein mitgebracht. Zu diesem Stein möchte ich heute etwas sagen. Das ist ein ganz normaler Klinkerstein. Solche Klinker braucht man, um Häuser zu bauen. 

Und das Allererste, was ich euch zu diesem Stein sagen will ist: 

1. Ein Stein für sich allein ist gar nichts. 

Dieser Stein für sich alleine nützt gar nichts. So schön er auch aussieht, auch wenn er überhaupt keinen Fehler hat und ein absolut erstklassiger Stein ist : Alleine mach er keinen Sinn. So ein Stein allein liegt irgendwo herum, ohne Funktion. Vermutlich ist er sogar noch ein Hindernis. Leute können über ihn stolpern und ins Fallen kommen. Menschen können hinfallen, nur weil er irgendwo alleine und nutzlos im Weg liegt. So ein Klinkerstein ist dazu da, um mit ihm ein Haus zu bauen. Ein Haus soll vor Regen schützen, in einem Haus will man wohnen, im Haus soll es warm sein. Ein Stein allein schützt niemanden vor dem Regen. Da kann auch keiner drin wohnen.

Ein Stein allein ist gar nichts. Nur im Verbund mit anderen Steinen hat er Sinn. Verbund bedeutet, dass er mit anderen zusammengebaut wird. Verbund bedeutet, dass er andere Steine trägt und dass er selber auch von anderen getragen wird. 

2. Jeder Stein hat seinen unverwechselbaren ganz besonderen Platz im Haus. 

Klinker wie dieser müssen wetterbeständig sein, denn sie sind an der Außenwand. Es gibt aber auch Steine für Innen, die man verputzen und tapezieren kann. Es gibt auch Steine, die ganz viel Hitze abkönnen ohne kaputt zu gehen.  Mit denen baut man den Kamin oder den Schornstein. Es gibt große Steine für Treppenstufen zum Beispiel. 

Jeder Stein hat seinen Platz. Jeder hat nur eine ganz begrenzte Aufgabe. Kein Stein hält das ganze Haus, aber wenn er fehlen würde, wäre da ein Lücke. Da wäre ein Loch in der Wand, wenn ein Stein sich nicht einbauen lässt. Da zieht es dann immer durch. Oder da würde ein Stück an einer Treppenstufe fehlen und Menschen können die Treppe herunter fallen. 

3. Manchmal müssen Steine besonders zugehauen werden. 

Ich zeige euch diesen Stein noch einmal von oben. Wie sieht denn der aus? Der Stein ist schräg. Der ist gar kein richtiges Rechteck. Auf der einen Seite ist er schmaler als auf der anderen Seite.  Wie kommt das? Der Baumeister oder der Maurer hat den Stein abgeschnitten. So für sich alleine denkt man: Dein Stein kann man doch wegwerfen. Der ist doch gar nicht mehr zu gebrauchen. Der ist ja kaputt, zerschlagen, abgeschnitten. 

Manchmal aber muss der Baumeister Steine besonders zurecht schneiden. (Wenn ein Stein denken und fühlen könnte, würde der Stein traurig sein und Schmerzen haben. Er muss ein Stück von sich selber loslassen. Schön ist das nicht, so beschnitten zu werden!) Aber dann passt der Stein ganz genau dahin, wo der Baumeister ihn haben wollte. Vielleicht ist die Wand schräg oder er passt ganz genau an ein Fenster heran, dass im Winkel gebaut ist. 

Es gibt verschiedene Steine. Jeder hat seinen ganz eigenen Platz. Und manche Steine werden behauen oder abgeschnitten, sie werden zubereitet, damit sie ganz genau an eine Stelle passen, wo kein andere Stein hinpassen würde. – Warum erzähle ich euch das? – Weil im Neuen Testament die Gemeinde Jesu mit einem Haus verglichen wird und jeder Christ mit einem Baustein verglichen wird. Ich lese uns  1. Petrus 2, 4 – 6. 

Jeder Christ ist ein Baustein für ein Haus. Ein Christ allein macht keinen Sinn. Jeder hat seinen Platz im Haus Gottes. Und manchmal gehen Christen schwere Wege und Gott muss sie beschneiden, aber dann passen sie genau an eine Stelle, wo kein andere hinpassen würde. 

Zuerst aber redet Petrus noch von einem anderen Stein. Er nennt ihn den „Eckstein“. Petrus sagt: „Kommt her zu Christus, er ist der lebendige Stein, er ist der Eckstein!“ Was ist das denn, ein Eckstein? Ich habe euch ein Haus mitgebracht aus Legosteinen. Bei jedem Haus ganz wichtig sind die Ecken. Ecken müssen auch heute noch ganz genau gemauert werden und das ist nicht leicht. 

Hier bei diesem Haus sind alle Steine gleich, auch die Ecksteine. Früher aber war noch jeder Stein anders. Man hat die Steine in den Bergen gesucht und viele Steine waren gar nicht zum Hausbau zu gebrauchen. Viele Steine waren zu rund, zu klein oder zu groß. Darum war es ganz wichtig, gute Ecksteine zu finden. Steine die eine Ecke bilden konnten. Steine, die die Richtung für die Wände vorgeben, die an sie angebaut wurden. Und Ecksteine mussten sehr stabil sein, weil die ganzen Wände, alle anderen Steine, sich mit auf sie stützten. 

Darum sagt Petrus: Kommt zu Christus! 

4. Jesus Christus ist der  Eckstein! Er hält alles zusammen! 

Die Bauleute haben ihn weggeworfen, sagt Petrus. Sie dachten: ‚Der taugt nichts; der ist nichts wert.’ Aber Gott hat ihn zum lebendigen Eckstein gemacht. Mit ihm will Gott sein Haus bauen.  An ihm sollen sich alle meine Bausteine ausrichten.  Auf ihn sollen und dürfen sich alle stützen. – Petrus sagt aber noch etwas Komisches über Gottes Bausteine. Er sagt:“ Kommt zu dem lebendigen Stein, Christus, und baut euch  selber   als lebendige Steine  in Gottes Haus ein.“ 

5. Gott baut sein Haus mit lebendigen Steinen! 

Ich dachte immer, Steine sind tot. Steine sind kalt. Steine sind hart.  Steine haben keine eigene Motivation, keinen eigenen Willen. Steine kommen doch nicht angelaufen und bauen sich selber ein.  Steine sind Dinger, Objekte. – Steine leben doch nicht.  Was soll denn das heißen: „Baut euch auf als lebendige Steine zum geistlichen Haus Gottes.“ 

Erstens: 
Der Geist Gottes will uns lebendig machen. 

Zweitens: 
Wir sollen eben nicht passive Dinger, Objekte, sein. 

Drittens: 
Wir sollen mitdenken, unseren Platz mit suchen, unseren Platz bewusst einnehmen. 

Viertens: 
Wir sollen nicht hart sein und sollen nicht kalt sein. 

Fünftens:
Wir sollen flexibel sein, uns an unsere Nachbarsteine anpassen, mit ihnen 


zusammenhalten, nicht einfach nur nebeneinander liegen. 
Gottes Geist will uns zu einem geistlichen Haus bauen. 

Die Bauleute haben Christus verworfen. Sie dachten: ‚Der ist nichts wert. Der taugt nichts!’ – Und Gott hat ihn wieder lebendig gemacht und als kostbar eingestuft. – Und genau so ist es mit den Bausteinen: Man könnte meinen: „Die taugen doch alle nichts! Seht euch diese Steine an. Jeder hat seine Macken!“ – Und Gott nimmt sie doch! –  So wie Jesus auferstanden ist,  so macht Gott uns lebendig, damit wir uns in seinem Haus einbauen lassen können. 

Die letzte Frage, die immer interessant ist, wenn ein Haus gebaut wird, ist: Wer soll denn darin wohnen? 

6. Gott will in diesem Haus wohnen! 

Gott will darin wohnen und er will andere in diese Haus einladen. Dieses Haus soll ein „Haus der Begegnung“ sein. Ein Haus wo Gott und Menschen sich begegnen können. Die Gemeinde soll „Gottes Gästehaus“ sein. Gottes Eingangshalle in den Himmel. Immer offen. Gäste sind immer willkommen. Und es ist alles so eingerichtet, dass es Gott gefällt und den Gästen, Menschen, die Gott zu sich rufen will. 

Jeder Christ ist ein Baustein. Ein Stein allein ist nichts. Es gibt verschiedene Steine  und  jeder hat seinen Platz. Alle zusammen sollen ein Haus für Gott bauen und für Menschen, die Gott noch nicht kennen. 

Petrus hat das so gesagt:  Wir sollen ein Haus von Priestern sein! Die Gemeinde soll ein Volk von Priestern sein. Jeder ein Priester. Priester die Opfer bringen, die vieles aufgeben, damit mehr Menschen zu Jesus kommen und eingebaut werden. 

Was Priester sind kann man in einem Satz sagen: Priester sind Mittler, Vermittler, zwischen Gott und Menschen. Priester sind Brückenbauer zwischen Gott und Menschen. Priester sind nicht für such selber da, sondern für Gott und die Menschen ,denen sie dienen. Das will Petrus sagen: Christen sind priesterliche Bausteine Gottes. Sie bauen ein Haus Gottes, in dem Menschen Gott begegnen. 

7. Schluss 

Ich komme zum Schluss: 

(1) Auch Du bist auch so ein Stein. (Klinkerstein hochhalten) 

(2) Auch du hast spätestens heute den Ruf gehört: „Komm zu Christus, dem Eckstein und lass dich als lebendigen Stein einbauen.“ 

(3) Alleine bist du nichts. Dann verfehlst Du deinen Sinn. 

(4) Alleine liegst du vielleicht sogar noch anderen im Weg, die über dich stolpern. Du bist ein Stolperstein statt eine Brücke zu Gott. 

(5) Du sollst dich zu einem Haus bauen lassen. (Legohaus hochhalten). 

(6) Vielleicht bist du auch wie dieser Stein angeschlagen, abgeschlagen, abgeschnitten. – Gott aber ist es, der dich lebendig macht.  –  Und vielleicht passt du genau mit deiner Lebensgeschichte und deinen Ecken und Kanten an einen Platz im Haus Gottes, der genau für dich geschaffen ist. 

Komm zu Jesus Christus als dem lebendigen Stein,

der von Menschen verworfen wurde, 

von Gott aber auserwählt und kostbar. 

Und auch ihr: 

Erbaut euch als lebendige Steine zur heiligen Priesterschaft. 

Amen. 

Norbert Giebel 

